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kenntnis unserer evangelisch-lutheri-
schen kirche bezeugt ist, zu predi-

gen, die Sakramen-
te ihrer einsetzung 
gemäß zu verwal-
ten, das Beichtge-
heimnis und die 
seelsorgerliche 
Verschwiegenheit 
zu wahren und 

mich in allen dingen so zu verhalten, 
wie es meinem auftrag entspricht.“

das Institut einer ordinationsver-
pflichtung bedingt, dass deren ein-
haltung nachgeprüft und beurteilt 
wird. andernfalls verkehrt sich das 
ordinationsverständnis in eine hier-
archische Weihe mit einem unaus-
löschlichen Charakter, die einem 

noch dazu amtsimmunität verleiht. 
die folge davon wäre, dass amtsträ-
ger selbstherrlich eigene weltan-
schauliche Überzeugungen „ex cathe-
dra“ ihren Mitchristen auferlegen 
dürfen. damit würde innerhalb der 
kirche im Gewand religiöser freisin-
nigkeit eine klerikale diktatur entste-
hen.

Ich habe mir das urteil angemaßt, 
dass ulrichs osterbotschaft in der 
kirche Jesu Christi fehl am Platz ist 
und muss dieses stellvertretende 
urteil vor empörten Mitchristen ver-
antworten. dabei bleibt mir nichts 
anderes übrig, als mich mit diesem 
urteil in das urteil Jesu Christi über 
mich selbst hineinzulegen – auf mei-
ne rechtfertigung als Sünder hin. l

Anvertrautes 
Amt nach 

Gottes willen 
führen

tripp trapp Hilfe auf dem
Weg ins Leben
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etripp trapp -Taufprojekt – Missionsstraße 3 – 91564 Neuendettelsau

Tel.: 09874 68934-0 · Fax: 09874 68934-99
E-Mail: tripptrapp@gesellschaft-fuer-mission.de

Hallo! Ich bin Eva.
Ich bin drei. Und wer bist Du?
Ich will Dir von tripp trapp
erzählen. Das habe ich von
meiner Patentante Doris zur

Taufe bekommen.

19 Aktivitätspakete voller Spaß und Anregungen

für Ihr Kind, Patenkind, Enkelkind oder ein Kind,
das Ihnen am Herzen liegt.

Ein tripp trapp-Abonnement ist ein sinnvolles Geschenk,
z. B. zur Taufe, zur Geburt, zum Geburtstag,
für ein oder mehrere Jahre: pro Jahr für nur 48 Euro.

Es hilft

� spielerisch mit dem Kind zu lernen

� die Entwicklung des Kindes zu fördern

� eine Verbindung zwischen Alltag
und christlichem Glauben herzustellen

� Wege zum Glauben an Gott zu öffnen

Das Taufgeschenk, das Ihr Kind bei den ersten
Glaubensschritten begleitet – 6 Jahre lang.

www.tripptrapp-taufprojekt.de

TAU FPRO J EK T

Anzeige

Kirche & Gesellschaft

C O N F E S S I O        A U G U S T A N A

um den Beginn des 21. Jahrhunderts waren die 
kirchen in deutschland noch vorsichtig, wenn es 
um die frage ging, ob sich der eine oder andere 
kirchturm für Mobilfunk-Masten vermieten ließe. 
und sie wussten solche Vorsicht theologisch und 
ethisch zu begründen. doch seit einigen Jahren 
hat sich das Bild geändert; immer mehr kirch-

türme senden hochfrequente elektromagnetische 
Strahlung offen oder verborgen in ihre umgebung. 
diese Änderung der Lage verdankt sich zum einen 

der erfolgreichen Überzeugungsarbeit von Indus-
trie und Wirtschaft in unserer Gesellschaft, zum 

anderen der Versuchlichkeit der Bevölkerung, die 
sich überwiegend über die attraktivität modernster 
technologien freut und um deren Chancen willen 

die risiken in kauf zu nehmen bereit ist. 

„Godspot“

Knicken Kirchen vor dem  
Digitalismus ein?

 
– von Werner Thiede –
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auf diesem hintergrund ist ein 
Stück weit verständlich, was sich 

neuerdings in der evange lischen 
kirche Berlin-Bran denburg-
Schlesische oberlausitz (ekBo) 
abspielt: unter dem zweifelhaften 
Namen „Godspot“ wird dort freies 
WLaN kos tenlos an immer mehr 
kir chen in Berlin und Brandenburg 
angeboten. erklärtes Ziel ist es, al-
len 3000 kirchen und kirchlichen 
Gebäuden in der ekBo solch „göttli-
che“ hochfrequenz-Spots zur Verfü-
gung zu stellen. und schon stehen 
andere kirchen in deutschland an, 
das Modell zu übernehmen. auch auf 
katho lischer Seite soll etwa das erz-
bistum Berlin interessiert und die 
ekBo hier zu „ökumeni scher“ Zu-
sammenarbeit bereit sein.

e-maiL Von Gott?

Indessen häufen sich kritische, ja 
spöttische kommentare zu dem pseu-
dokirchlichen Projekt. „die evangeli-
sche kirche hat einen teuflischen 
Plan, um Besucher anzulocken“, 
höhnt etwa frieda kammerer auf 
dem Jugendportal bento. dIe ZeIt 
gibt das thema auf ihrer titelseite 
mit wenigen Sätzen der Lächerlich-

keit preis: „der fortschritt 
wird Gott die arbeit 

erleichtern. Man 
erinnere sich an 
die in der Bibel 

geschilderte auf-
wendige kommuni-

kation mithilfe von 
engeln und feuerzei-

chen. hinfort kann Gott 
eine e-Mail schicken.“ es 

bestehe freilich das risiko, 
dass Satan die firewall überwin-

de und die digitale Gottespost abfan-
ge. Solches Be lächeln ist eine Mög-
lichkeit, deutliches Befremden auszu-
drücken. 

GesundheitsrisiKo wLan

entsetzen formulieren ist eine weite-
re Variante. Mich haben etliche Zu-
schriften solcher art erreicht, da ich 
unter anderem ein kritisches Buch 
über Mobilfunk geschrieben habe. In 
der tat weiß ich um etliche Studien 
aus ver schie denen Län dern, die 
WLaN unter gesund heit li chen aspek-
ten als nicht unproble ma tisch ein stu-
fen. und 2015 hat der bisher größte 
for schungsüberblick über 100 Studi-
en aller Mobilfunk-frequenzbereiche 
ergeben, dass hochfrequenzstrah-
lung bereits bei niedriger In ten sität 
ein starker oxidativer Wirkungsfak-
tor für lebende Zellen ist – mit 
krank heitserregendem Potenzial! 
Nach wie vor gilt die emp fehlung 
des umweltbundesamtes, WLaN zu 
vermeiden und der Verkabelung den 
Vorrang zu geben. Gerade auf dem 
hin ter grund einer weltweit wider-
sprüchlichen forschungslage ist we-
gen des ethisch und politisch gebo-
tenen Vor sorge-Prinzips Vorsicht 
geboten. eine ent spre chend ver ant-
wortungsbewusste haltung sollte 
keine kirche um technologischer 
attrakti vi täten willen opfern. und 
schon gar nicht sollte sie eine 
ethisch unangebrachte risiko-
bereitschaft mit dem Wort „Gott“ 
verknüpfen. Ich halte es an gesichts 
des Gesagten für eine Verirrung, 
wenn fa bian kraetschmer, der It-
Leiter im kon sis torium der ekBo, 
mit Stolz formuliert: „Wir schi cken 
uns an, der größte anbieter von offe-

nem WLaN in deutschland zu wer-
den.“ der kirch liche trost, dass die 
nicht zu leugnende Strahlenbelas-
tung nicht größer sei als beim häusli-
chen WLaN, geht über die tatsache 
hin weg, dass manche Menschen sehr 
bewusst in ihren häusern oder Woh-
nungen kein WLaN haben möchten 
– und auch nicht in ihren kirchen! 

technoKratisches ParadiGma

die freiheit des einen findet ihre 
Grenzen an der freiheit des ande-
ren. dieser ethische Grund satz wird 
im Zuge der digitalen revolution 
kassiert. Mit „Godspot“ will die 
evangelische kirche laut kraetsch-
mer „eine sichere und ver traute 
heimstatt in der digitalen Welt bau-
en.“ das fromme Vorhaben beruht 
offenbar auf einer Ver ken nung der 
Ideologie des digitalismus. dazu 
verweise ich auf mein Buch „digi-
taler turmbau zu Babel“, aber auch 
auf Bestseller wie „digitale demenz“ 
von Manfred Spitzer oder „die smar-
te diktatur“ von harald Welzer. der 
digi talismus stellt ein indirekt auf 
totalitäre Verhältnisse zielendes Pro-
gramm dar, in dem er um der kapita-
listischen Interessen von In dus trie 
und Wirtschaft willen bereit ist, der 
Gesell schaft eine umfassende, frei-
lich verführerische techno kratie 
überzustülpen. um der Chancen wil-
len, die von der Bevölkerung zum 
teil wahnhaft begrüßt werden, 
wächst die risiko be reitschaft; die 
Privatsphäre und die rechte auf 
daten- und Strahlenschutz erodieren. 
all das sollten christliche kir chen 
nicht stützen, indem sie freie WLaN-
hotspots an oder in ihren Gebäude 
installieren. Vielmehr sollten sie auf 

Papst franziskus hören, der in sei-
ner enzyklika „Laudato si“ klare 
Worte gefunden hat: „es müsste ei-
nen ande ren Blick geben, ein den-
ken, eine Politik, ein erzie hungs pro-
gramm, einen Lebensstil und eine 
Spiri tualität, die einen Wider stand 
gegen den Vor marsch des tech no kra-
tischen Para dig mas bilden.“

KommuniKatiVer Lärm

Solcher Widerstand ist gerade im 
hinblick auf kirchengebäude ange-
sagt. der Berliner Phi lo soph Byung 
Chul-han betont: „offenbar zerstört 
die digitale kommuni kation die Stil-
le. das additative, das den kommu ni-
kativen Lärm erzeugt, ist nicht die 
Gangart des Geis tes.“ Laut einer 
f.a.Z.-Glosse „dürfte der springende 
Punkt doch gerade 
sein, dass der digita-
le hotspot zur unter-
bre chung der kom-
munikation mit dem 
allerhöchsten führt: 
am ‚Godspot ist Gott 
offline und hat der 
heilige Geist Sende-
pause.“ 

außer dem wäre in kirchenräumen 
aller konfessionen besondere rück-
sichtnahme auf elektro sensible Mit-
menschen fällig. kürzlich betonte 
der Medizinprofessor dominique 
Belpomme, Vorsitzender der franzö-

bIld: prIVat

Prof. Dr. 
Werner Thiede, 
*1955, ist Pfar-
rer der Evang.-
Luth. Kirche 
in Bayern, 
apl. Prof. für 
Systematische 
Theologie an 
der Universität 
Erlangen-
Nürnberg und 
Publizist (www.
werner-thiede.
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Am Godspot  
hat der  
Heilige Geist 
Sendepause
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Theologie
„Es weiß ein Kind 
von sieben Jahren, 

was die Kirche ist ...“ 

Wirklich? 
– von Gerhard Müller – 

„Gott sei dank! es weiß ein kind von sieben 
Jahren, was die kirche ist. Nämlich die heiligen 
Gläubigen und die Schäflein, die ihres hirten 
Stimme hören.“ So Martin Luther 1537. acht 

Jahre vorher hatte er noch gemeint: das Wort 
„kirche“ sei für viele unverständlich. Sie  

denken dabei an ein Gebäude. aber kirche 
heißt die „dem herrn gehörende“. 

sischen Vereini gung für krebs-
therapieforschung, in einem arte-
Interview: „derzeit leugnen die Poli-
tiker das Problem völ lig. Gesundheit-
lich zahlen wir dafür einen hohen 
Preis …“ Wenn schon sonst in der 
Gesellschaft auf jene betroffene Min-
derheit keine rücksicht genom men 
wird, darf dies doch wenigstens in 
kirchen erwartet werden. „Godspot“ 
ist auch deshalb das fal sche Signal. 

Im Laufe der Geschichte ist im-
mer wieder um die frage gerungen 
worden, was wahre und was falsche 
kirche sei. Im vorliegenden fall wer-
den geistliche und weltliche 
angelegen hei ten in einer Weise ver-
mischt, die man eigentlich überwun-
den geglaubt hat. die einschlägigen 
aktivitäten der ekBo und ihrer 
Nachahmer be deu ten eine erschre-
ckende Irritation und her ausfor-
derung, angesichts derer die letzten 
Sätze der theologischen erklärung 
von Barmen (1934) in erinnerung zu 
rufen wären: „der auftrag der kir-
che, in welchem ihre freiheit grün-
det, besteht darin, an Christi Statt 
und also im dienst seines eigenen 
Wortes und Werkes durch Predigt 
und Sakrament die Bot schaft von der 
freien Gnade Gottes auszurichten an 
alles Volk. Wir verwerfen die falsche 
Lehre, als könne die kirche in 
menschlicher Selbst herr lichkeit das 
Wort und Werk des herrn in den 
dienst irgend welcher eigenmächtig 
gewählter Wünsche, Zwecke und 
Pläne stellen.“ l

Auch wenn Funkmasten manchmal 
Kreuzesform annehmen, gehören sie nicht 
auf Kirchen
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